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Bezugspreis ; Monatlich 8,35 RM . einfchl. Zustellgebühr « — « tuzelnummer 1» « Pf. ; Samstags 15 Rpf . — « nzeigengebühr : 14 » pf . für 1 ouu HSH- und ein Siebentel Brette. Brief« und Gelder frei. Bei Wieder.Holungen tariffester Rabatt » der alt Kastenrabatt gilt und verweigert werden kann, wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Amtliche Anzeigen sind direkt an die tSefchLftSsielle der Karls-ruher Zeitung , Badifcher StaatSanzeiger , Karl-Friedrich- Strasie 14, zu senden und « erden in Bereinbarung mit dem Ministerium de» Innern berechnet. Bei » lageerhebung , zwangSwetfer Beitreibung und Konkursverfahren füllt derRabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Falle von HSHerer Gewalt , Streik , Sperre , Aussperrung , Mafchtnenbruch, BetriebSstSrung im eigenen Betrieb oder in denen unserer Lieferanten, hat der Inserent keine Ansprüche,falls die Zeitung verspätet , in beschränktem Umfange oder nicht erscheint. — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen . Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegebe »und c» wird keinerlei « erpflichtung zu irgendwelcher « ergütung übernommen . AbbefteUung der Zeitung kan« nur je bil 35 . auf Monatsschluß erfolge» . — Beilagen zur Karlsruher Zeitung, Badischer StaatSanzeiger rZentralhandelsregister für Baden , Badifcher Zcntralanzeiger für Beamte , Wissenschaft und Bildung , Badische Kultur und Geschichte , Badische WohlfahrtSblätter , Amtliche Berichte über di- 8 -rh-ndlung-n de« Badischen Landtag»

Siede« des Reichskanzlers
kn sftW« und Diieen

Programmatische Erklärungen zur Innen - und
Außenpolitik

Das Bezirkskartell der christlichen Gewerkschaften Kölns ver¬
anstaltete am Sonntagvormittag in der großen Messehalle in
Köln-Deutz eine Kundgebung, auf der Reichskanzler l)r. Brü¬
ning über die politischen und wirtschaftlichen Aufgaben des
deutschen Volkes und seiner Arbeiterschaft sprach . Nach einer
Schilderung der gegenwärtigen schweren Notlage erklärte der
Kanzler :

Wir haben zunächst nichts anderes machen können, als nur
immer wieder neue Dämme aufzurichten , neue Mittel zu er¬
sinnen, die uns vor der Katastrophe bewahren . Nicht alle Pläne
der Reichsregierung könnten in diesem Augenblick schon der
Öffentlichkeit preisgegeben werden , man müsse mit einem klar
durchdachten und überlegten Plan nicht auf drei Monate , son¬
dern auf ein Jahrzehnt kommen, und alle Maßnahmen , die des
Augenblicks und der nächsten Zukunft , auf die großen Gesichts¬
punkte dieses Planes einstellen. Der Minister kam sodann auf
die Krise des Parlamentarismus zu sprechen und bemerkte,das Spiel des Parlaments , einige hundert .Agitationsanträge
êinzubringen , die gewöhnlich einige hundert Millionen oder gar
-1—2 Milliarden neue Steuern bedeuten , müsse durch Maßnah -
imen des Reichstages selbst zu Ende gebracht werden . Der
ßieichstag werde im Februar vor gewaltige Entscheidungen ge.
Pellt sein .

Der Kanzler erinnerte weiter an die dringende Notwendig»
Feit des Sparens und fuhr fort , man müsse auch daran denken,
gleichzeitig Maßnahmen zu treten , die verhindern , daß trotz
» er Ersparnisse der Lebensstauoard des deutschen Volkes in
pllen seinen Kreisen nicht zum Sinken gebracht werde. Mit
der Lohnsenkung allein die Produktionskosten zu senken , sei
picht möglich . Der Grad der Lohnsenkung müsse sehr sorgfäl -
kig überlegt werden und müfle im Einklang stehen mit der Auf-
rechterhaitung der Kaufkraft . Der Redner warnte auch vor
übereilter Rationalisierung . Der Kanzler gab zum Schlußdem festen Willen der Regierung Ausdruck, den Weg des so¬liden Aufbaues weiterzugehen .

Um den Kampf zu führen zu einer Verständigung über neue
Lösungen in der Reparationsfrage , dafür müsse man wirt¬
schaftlich und finanziell gerüstet sein. Zur Verzweiflung sei
stein Grund da. Deutschland sei nicht so schlecht bestellt wie
vndere Industrieländer , man habe vielmehr bereits einen ge¬
wissen Vorsprung , und wenn man über den entscheidenden« unkt hinweg sei, ist der Weg frei für einen dauernden Auf-
stieg .

Am Sonntagnachmiltag sprach der Reichskanzler in Düren
«und setzte sich hierbei vor allem mit dem Reparationsproblemauseinander . Er wehrte die in diesem Zusammenhang erho»
venen agitatorischen Angriffe ab. Der Kanzler sagte hierbei,leine vorzeitige Inangriffnahme von innerpolitisch und wirt -^schaftspolitisch nicht vorbereiteten Frage «, die Wahl des fal¬
schen Augenblicks für die Lösung der Reparationsfragen , wäre»as törichste, was man in der deutschen Politik tun könnte.Wenn man weiterhin glaube , eine Regierung als unnational
verdächtigen zu müssen, weil ein Katholik an der Spitze stehe ,so sollten diese Leute sich doch einmal überlegen , welche Rück¬
wirkungen solche Angriffe in einem Augenblick haben müßten ,wo es gelte, das Wollen des gesamten deutschen Bolkes auf eine
durchgreifende Osthilfe einzustellen.

AnUaseruftellttns km Gklarrekvvozetz
165V Setten Anklageschrift

In der Strafsache gegen Sklarek u . Gen . wurde am Sams¬
tag die Anklage zugestellt. Gegen die Brüder Max, Leo undWilli Sklarek ist Anklage erhoben worden wegen Betrugs und
Urkundenfälschung gegenüber der Stadt Berlin , wegen Betrugsgegenüber der Berliner Anschaffungsgesellschaft, der DresdnerBank und der Ostbank, und wegen schwerer aktiver Bestechungund Anstiftung zur Untreue von Beamten der Stadt Berlinund des Reiches , sowie wegen Konkursverbrechens.Die Anklageschrift umfaßt 165V Seiten , die Akten bestehenaus 174 Hauptbänden nebst 1000 Beistücken und 2200 Ge¬
schäftsbüchern .

Die Staatsanwaltschaft hat beantragt , daß eine Reihe von
Personen , gegen die die Voruntersuchung eröffnet war , außer
Verfolgung gesetzt werden.

Gegen die Rot der deutschen Holzwirtschaft
Aus dem Gebot der Zeit , die deutsche Holzwirtschaft zu heben,hat der Reichsforstwirtschaftsrat beschlossen, unter Zusammen¬

fassung aller beteiligten Kreise eine großzügige Werbung fürdas deutsche Holz im Rahmen der Leipziger Baumesse (1. bis
11 . März ) durchzuführen. In einem besonderen Aktionsaus¬
schuß des Reichsforstwirtschaftsrates haben sich der staatlicheund private Wäldbesitz , die Sägewerke , die holzverarbeitendeIndustrie und der Holzhandel zusammengeschlossen. Das Kern¬
stück der eine große Fläche bedeckenden Ausstellung wird ein
hölzerner Funkturm bilden. Des weiteren werden Modelle be¬deutender Holzbauten aufgestellt werden.

Der Reichskanzler traf heute, Montag , früh mit dem fahr¬
planmäßigen v -Zug um 7.49 Uhr von Köln auf dem Bahnhof« riedrichsstraße in Berlin ein und begab sich sofort in die
Reichskanzlei

Letzte Nachrichten
Dev Dovfitz

auf dev Ätbvüftuugssoufeveuz
Amerika gegen Übernahme

WTB . London , 26. Jan . <Tel.) . Der Washingtoner „Ti -
mes -Korrespondent meldet: Die Anregung, daß ein ameri¬
kanischer Bürger den Borsitz auf der allgemei¬
ne » Abrüstungskonferenz übernehmen sollte, ist von
der amerikanischen Regierung abgelehnt worden.

Staatssekretär Stimson legte dar , daß die Methode „Direk¬
ter Verhandlungen " nach Ansicht der Regierung geeigneter zur
Behandlung der „wunden Stelle " Europas sei. Die Wichtig¬
keit der kommendenKonferenz wird in Washington ebensowenig
geleugnet, wie die Tatsache, daß die Vereinigten Staaten un¬
vermeidlich eine führende Rolle spielen werden. Aber man ist
der Meinung , daß es zu weit gehen würde, wenn die Ver¬
einigten Staaten die leitende Verantwortlichkeit übernehmen
würden , was unvermeidlich wäre , wenn ein Amerikaner auf
der Abrüstungskonferenz den Vorsitz führen würde.

^ uvsärrdevurrg in Sudrett
Gandhi freigelaffen

WTB . D e h l i » 25. Jan . (Tel.) Der Bizrkönig hat die
bedingungslose Freilassung Gandhis und der ande¬
ren Mitglieder des Arbeitsausschusses des Allindischen Kon¬
gresses angeordnet. Gleichzeitig hat er die Achtung dieses
Ausschusses als ungesetzliche Körperschaft aufgehoben.

Die Freilassung Gandhis ist eine unmittelbare Auswirkungdes Abschlusses der Londoner Rundtischkonferenz, der die eng¬
lische Regierung zu einer Kursänderung in Indien veranlaßthat . Gandhi wurde am 5. Mai 1930 als Führer im Kampf
gegen das Salzmonopol , der den Auftakt zum allgemeinen
Freiheitskampf bilden sollte , verhaftet. Es bleibt abzuwarten ,ob er an seiner Politik des passiven Widerstandes festhält oder
an den kommenden Verhandlungen über die Neuregelung der
Stellung Indiens innerhalb des britischen Reiches teilnimmt .Der Vizekönig Lord Irwin hat eine Erklärung veröffentlicht,in der es heißt : Die Anordnungen seien erfolgt, um den Kon¬
greß in den Stand zu setzen, die Erklärung zu erörtern , die
Macdonald bei der Vertagung der indischen Konferenz abgege¬ben habe. Zu den hervorragenden Kongreßführern , die vondem Freilassungsbefehl berührt werden, gehören Pandit Jawa -
harlal Mehr», der bei Beginn des Feldzugs des UngehorsamsPräsident des Allindischen Kongresses war und diese Stellung
noch heute inne hat , ferner Ballabhai Patrl , der den Steuer¬
streik im Bezirk von Bombay organisiert hatte , Frau Maidu ,die Vorkämpferin der Frauenrechte in Indien , und Sen Guptader während feiner Gefangenschaft zum fünften Male zum
Bürgermeister von Kalkutta gewählt wurde, aber sein Amtin der vorgeschriebenen Zeit nicht antreten konnte. FrauMaidu war im Mai 1930 zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Die drei genannten Kongreßführer befinden sichzumzweiten oder dritten Male in Gefangenschaft. Der Zeitpunktder Freilassung Gandhis , der sich im Gefängnis in Puna be¬
findet , steht noch nicht fest.

Die französtsche Regierungsbildung
Rach Ablehnung Briands Laval beauftragt

Briand hat am Samstag den ihm von Präsident Doumergue
angebotenen Auftrag zur Regierungsbildung abgelehnt, da er
Außenminister bleiben wolle , worauf der Präsident den Se¬
nator Laval beauftragte .

Der heutige Tag wird die Entscheidung darüber bringen , ob
Laval dazu imstande ist. Tardieu und Maginot sollen sich be¬
reit erklärt haben, in das Kabinett einzutreten . Die offene
Frage blecht , ob sich die Radikale« an dem Kabinett beteiligenwerden. Wenn die Radikalen Nein sagen, dann wird sichLaval zu entscheiden haben, ob er ohne sie überhaupt ein
Kabinett bilden kann.

De* Schnapskrieg i« Amerika
WTB . New Kork, 25. Jan . (Tel . ) Im Eingang des New-

Uorker Hafens wurde da? mit 500 Kisten Alkohol im Wertevon 100 000 Dollar beladene Schmuggelschiff „Joseptzine X"
aus Reuschottland von einem Küstrnwachschiff nach den üb¬
lichen drei blinden Warnungsschüffen mit fünf Granate » be¬
schossen und aufgebracht. Eine Granate traf die Kommando¬
brücke und verwundete den Kapitän Clett so schwer, daß erbald darauf starb. Ein amerikanisches Frachtboot mit 1000
Kisten Alkohol , das in der Nähe der „Josephine X " gelegenhatte , wurde gleichfalls beschlagnahmt und die aus drei Mann
bestehende Besatzung verhaftet.

Der Belagerungszustand in Spanien wurde vom Minister¬rat aufgehoben, außer in Madrid und Huesca, wo der Prozeß
gegen die Teilnehmer der letzten revolutionären Bewegungim Gange ist. Die Zensur ist gleichzeitig den Zivilbehörden
übertragen worden.

Die Arbeitslosigkeit in Amerika. Die Washingtoner Ar¬
beitslosenkommission schätzt die Gesamtzahl der Arbeitslosenauf bis 5 Millionen . Diese Schätzung fußt auf einer Zäh¬lung , die von einer großen Versicherungsgesellschaftdurch ihreAgenturen in 16 Großstädten vorgenommen worden ist.

* 4tm die Rekovrn
dev Ävbettslosenvevfkhevung

Die Vorarbeiten für eine Reform der Arbeitslosenver -
sicherung sind jetzt soweit vorangeschritten, daß im Laufe
dieser Woche eine Kommission gebildet werden soll,welche die Reformvorschläge zu prüfen und auf Grund
dieser Prüfung Beschlüsse zu fassen hat . Die Kommission
setzt sich , wie es heißt, aus Persönlichkeiten zusammen,die — sei es als Arbeitgeber , sei es als Arbeiternehmer— interessentenmäßig nicht festgelegt sind, sondern als
Gelehrte auf dem Gebiete der Sozialpolitik , der Betriebs -
wirtschaftslehre und der Statistik einen Namen haben.
Ferner sollen leitende Beamte aus dem Bereich der So¬
zialversicherung selbst hinzugezogen werden.

Unser ganzes Volk hat alle Veranlassung , den Arbeiten
und Beschlüssen dieser Kommission seine größte Aufmerk¬
samkeit zu schenken. Denn das Arbeitslosenversiche-
rungsprvblem ist dasjenige , das unser ganzes wirtschaft¬
liches Dasein beschattet und bisher eine wirkliche Gesund
düng der öffentlichen Finanzen verhindert hat. Denn es
ist ja nicht allein die Arbeitslosigkeit als solche, die so
außergewöhnliche Ansprüche an die Reichsfinanzen stellt,
sondern es ist das Versicherungsgesetzmit seinen vielfach!
unzweckmäßigen Paragraphen , welches über das Maß
berechtigter Unterstützung hinaus zu allerlei Mißbräu -
chen und Ungeheuerlichkeiten geführt hat .

Der Gedanke, eine Kommission zu bilden, die frei von
Arbeitnehmer , und Arbeitgebervertretern ist, hat etwas
Bestrickendes , nämlich dann, wenn man damit rechnen
dürfte , daß die richtigen Männer gewählt wurden , und
daß diese richtigen Männer ohne bürokratische Einstel -
lung jene Reformvorschläge beschließen , welche dem wah-
ren Stand der Dinge entsprechend und unseren Finan -
zen und der Wirtschaft wirklich nützen . Denn daraufkommt es an . Die ganze Reform sollte also bewerkstel¬
ligt werden im Sinne versicherungstechnischer Prin -
zipien . Es handelt sich ja bei dem ganzen Werk nicht so
sehr um eine Wohltätigkeitsanstalt , sondern um eine Ver -
sicherung, bei welcher Leistung und Gegenleistung in
einem vernünftigen Verhältnis zueinander stehen müs¬
sen. Und deshalb wäre es gut, wenn in der Kommission
auch Männer säßen, die anerkannte Bersicherungstrch-
niker sind.

Es könnte nun entgegengehalten werden, daß in Zei¬
ten so großer Arbeitslosigkeit die Gegenleistung der Ver-
sicherung immer die Leistung der Versicherten wie sie sich
aus den Versicherungsbeiträgen ergibt, übersteigen
müsse. Aber das ist ja gerade der Punkt, um den sich
alles dreht : die Arbeitslosenversicherung so aufzuziehen,
daß im Falle außergewöhnlicher Arbeitslosigkeit nen¬
nenswerte Zuschüfle des Reiches vermieden werden? Zu-
nächst ist dazu notwendig , daß die Gegenleistung der
Versicherung in einer Weise erfolgt , die den Grundsätzen
der Billigkeit genügt und Mißbräuche ausschließt. Einst-
weilen ist die Situation so, daß solche Mißbräuche häu¬
fig genug Vorkommen, und daß das Verhältnis von Lei¬
stung und Gegenleistung an einem ganz bestimmten
Übel krankt.

Man sollte eigentlich annehmen, daß der Segen der
Versicherung alle « gleichmäßig zuteil wird. Bei Tages -
licht besehen , ist das nicht der Fall . Teilen wir wie üb¬
lich die Arbeitslosen in die zwei großen Gruppen „Kon-
junktnr " und „Saison ", (solche Arbeiter, die wegen
schlechter Konjunktur arbeitslos werden, und solche, di«
saisomnäßig arbeitslos werden), so sehen wir, daß die
Konjunkturgruppe in einem Jahre 11,6 Proz . mehr Bei¬
trag geleistet hat, als sie an Unterstützung zurückerhielt ,
während die Saisongruppe 63,9 Proz. mehr Zuschuß be-
kommen hat, als sie Beiträge geleistet hat.

Der Reichsfinanzminister hatte also nur zu Recht, als
er dieser Tage erklärte, das wichttgste Reformproblem
bei der Arbeitslosenversicherung sei das Problem der
Saisonarbeiter ; man werde sie wahrscheinlich ganz aus
der Versicherung herausnehmen müssen . Bis jetzt ist eS
jedenfalls die Saisongruppe , die nicht nur die Zuschüsse
des Reiches verbraucht, sondern darüber hinaus sogar
von drn Summen zehrt, die dir Arbeitskollegr« ans der
Konjunkturgruppe beisteuern müsse« . Bei der Berech¬
nung sind die Verwaltungskosten außer Ansatz geblieben ;
sie würden das Bild noch ungünstiger erscheinen lassen .

Wichtig und gleichzeitig sehr bedenklich ist noch eine
andere Tatsache, daß wiederum innerhalb der einzelne«
Ber « fsgruppen sehr erhebliche Unterschiede bestehe«. Da
sind zuni Beispiel die Bauarbeiter derartig bevorzugt»



Baß ffe als Ke eigentlichen Nutznießer fcer Versicherung
angesprochen werden körmen. Gi « erhalten nach Berech¬
nungen von Diplomkaufmann Friedrich Christians in
- er Halbmonatsschrift „Soziale Zukunft " mehr als das
Doppelte ihres Beitrages zurück.

Die am stärksten Geschädigte« find die kaufmLuuische «
Angestellte« . Me find überhaupt durch die schematische
Gleichstellung aller Beruf « im ArbeitSlosenversicherungS-
zaesetz

^
ungerecht behandelt worden. Jedenfalls müssen die

kaufmännischen Angestellten für di« Arbeitslosenversiche¬
rung Beiträge bezahlen, die durch das Bersicherungs -
risiko keineswegs gerechtfertigt sind. Christians schreibtdazu :

„Ein Angestellter mit einem monatlichen Durchschnittsge-halt von ISO Mt zahlt nach der Berechnungstabelle jährlichLei durchschnittlich 43wöchiger Beschäftigung rund 100 MtBeiträg . Er erhält daraus anteilgemätz, den festgestelltenDurchschnitten entsprechend, rund 35 bis 40 Mt an Arbeits -losenunterstützung zurück . Er bezahlt also jährlich an die Ver¬sicherung einen Betrag von SO bis SS Ml , der nicht zur Drk-knng der Ansprüche der kaufmännischen Angestellten, sonder»anderer Berussgrnppen verwendet wird ; anders ausgedrückt:iDie kaufmännischen Angestellten zahle» eine soziale Steuer
.von 60 bis SS MC' bei einem JahreSgrhalt von etwa1800 bis 1600 Mt , d. h . eine Steuer , die etwa 4 Proz . ihresEinkommens ansmacht, zugunsten anderer Berufsgrnppen .Aus der anderen Seite erhalten von 100 Bauarbeitern , dieLei einem durchschnittlichen Monatsgehalt von mehr als800 Ml während durchschnittlich 38wöchiger Beschäftigung42 500 MC an die Versicherung bezahlt haben, S6 bei 26wö -Higcr Arbeitslosigkeit 26175 Ml . Anteilsgemätz erhält alsorin Bauarbeiter aus der Versicherung jeweils einen Zuschuß»on rund 135 MC zu seinem Arbeitseinkommen , welches etwa»000 Ml jährlich ausmacht . Der Zuschuß beträgt rund 6,5H . des durchschnittlichen jährlichen Arbeitseinkommens desBauarbeiters ."

Christians fährt dann fort :
„Wenn auch die Zahlen für die Praxis nur bedingt stim¬men, zeigen sie doch deutlich, zu welchem Ergebnis das Ver-ächerungsgesetz führt . Es ist typisch für die deutsche Sozial¬versicherung heutiger Form , es ist die Folge der völligenSchematisierung , der immer stärkeren Verdrängung des Ber-ficherungsgedankens durch ein System , das sich Wohlfahrts -fhstem nennt , in Wirklichkeit aber nichts weiter ist, als einSystem einseitiger bürokratischer Eingriffe in die Einkom¬mensverteilung der Versicherten. Einzelne Gruppen der Ver¬sicherten werden mit teiltveise erheblichen sozialen SteuernLeiegt, andere erhalten Vorteile , die den Steuerleistungender übrigen entnommen sind . Während aber in der Kran¬ken - , Invaliden - und Angestelltenversicherung der Wohlfahrts -edanke noch insoweit gewahrt bleibt, als dort die Minder -

, emittelten in der Regel die von der Versicherung Bevor¬zugten , dagegen die Bessergestellten die von der VersicherungBesteuerten sind , wurde im Arbeitslosenversicherungsgesetzisxlbjt dieser Grundsatz völlig verlassen. In der Arbeitslosen¬versicherung erhalten nicht diejenigen versicherungsmatbema-tisch nicht gerechtfertigte Zuschüsse , die infolge ihres niedrige¬ren Arbeitseinkommens am stärksten bedürftig sind, sonderndiejenigen, die durchschnittlich das höchste ArbeitseinkommenHaben."

Wir dürfen wohl fest darauf vertrauen , daß man jetztin der Kommission, welche die Vorschläge der Reichsver-isicherungsanstalt prüfen wird , alle diese Unzuträglich-ffeiten und Ungerechtigkeiten berücksichtigen und abfchaf-ifen wird . Nur dann könnte von einer wirklichen Reformgesprochen werden . Daß die Möglichkeit von betrügeri -
ischen Mißbräuchen ausgefchaltet wird , versteht sich jaganz von selbst.

Was die Finanzierung der Arbeitslosenversicherungibetrisft, so wäre es ja am ziveckmäßigsten und würde denGrundsätzen der Billigkeit am meisten entsprechen , wenniman mit ihr diejenigen betrauen würde, die an ihrInteressiert sind, nämlich die Arbeitnehmer selbst und dievon ihnen gebildeten Organisationen und Gewerkschaften .

33 000 Reichsmark Pension ! Die Stadtverordneten vonWuppertal bewilligten dem zurückgetretenen Oberbürgermei¬ster Or. Hartmann die ihm nach seinem Vertrage zustehendePension von 28 000 Reichsmark. Da die Anstellung des Ober¬bürgermeisters nach der Umgemeindung jedoch ausdrücklichMit der Maßgabe erfolgt war , daß er sich bei seiner Pen -jfionierung . aus seiner neuen Stellung nicht schlechter stehenLürfe , als wenn er bei der Umgemeindung in den Ruhestandgetreten wäre , mutzten ihm Miete und Lichtkosten , die mit,L000 Reichsmark bewertet wurden , ebenfalls bewilligt werden.' Alles in allem beläuft sich die Pension demnach auf rund33 000 Reichsmark.

Dt* ttttteittttäfetoe rv- htm«- Sban
Die Notverordnung des Reichspräsidenten vom 1. Dezember1030 enthält im 7. . Teil eine Reihe wichtiger Bestimmungenfür gemeinnützige Wohnungsunternehmen . Als gemeinnützigwerden künftig nur juristische Personen anerkannt . Bei Ak¬tiengesellschaften oder Gesellschaften mit beschränkter Haftungmuß mindestens ein Grundkapital von 80 000 Reichsmark em-ge

'zahlt sein. Bei Genossenschaften muß jeder Genosse minde¬stens einen Geschäftsanteil von 300 Reichsmark gezeichnet ha¬ben. Ein gemeinnütziges Wohnungsunternehmen darf nichtunter dem überwiegenden Einfluß von Personen stehen , dieden Wohnungsbau , die Herstellung von Baustoffen , der» Han¬del mit Baustoffen oder sonstige Geschäfte für den Wohnungs¬bau beruflich betreiben . Die Überlassung von Wohnungendarf nicht auf bestimmte eng« Personenkreise beschränkt wer¬den, es sei denn, daß es sich- um einen großen , etwa nachStand , Religionsbekenntnis usw. abgegrenzten , also sehrweiten Kreis, handelt . Die erstellten Wohnungen müssen zu»ngemrffenen Preisen abgegeben werden. Die Anerkennungder Gemeinnützigkeit kann erforderlichenfalls jederzeit zurück¬gezogen werden.

Schwere politische Schlägereien
haben sich am Samstag und Sonntag wieder ereignet . InRadeberg bei Dresden wurden am Samstag in einer national¬
sozialistischen Versammlung , die sehr stark von Sozialisten undKommunisten besucht war , sechs Personen durch Stich- undHiebwunden verletzt. — In Hahnheim (Rheinhessen) gab eszwischen Nationalsozialisten und Reichsbannerleuten eine regel¬rechte Stratzenschlacht, wobei geschlagen , geschaffen und gestochenwurde . Der Bürgermeister von Hahnheim, der den Streit zuschlichten versuchte , wurde von den Nationalsozialisten miß¬handelt und der Polizeidiener niedergeschlagen. Aus Mainzmußte das Überfallkommando herbeigerufen werden. Etwa 40Nationalsozialisten wurden festgenommen. — In Grebensteinbei Kassel gab es am Sonntagnachmittag eine schwere Schlä¬gerei zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten , nachdemKommunisten das nationalsozialistische Versammlungslokal be¬setzt hatten . Auf beiden Seiten gab es mehrere Verletzte, derenzum Teil schwere Wunden in Kasseler Krankenhäusern verbun¬den werden mutzten. 89 Kommunisten wurden dem KaffelerPolizeipräsidium zugeführt . — In Penig a . d. Mulde kam eswährend einer nationalsozialistischen Versammlung , die starkvon Kommunisten besucht war , zu einer schweren Schlägerei.Es sollen fünf Nationalsozialisten und 20 Kommunisten verletztworden sein.

Die deutsche Memelbeschwerde, für die im Bölkerbundsratder litauische Minister des Äußern die Zuständigkeit des Völ-kerbundes bestritt , wurde auf die Tagesordnung der Mai¬tagung gesetzt.
Austritt aus der Wirtschaftspartei . Der Fraktionsführerder Wirtschaftspartei im Provinziallandtag der Provinz Sach¬sen , Or. Banmgardt - Delitzsch, ist im Anschluß an den StreitColoffer-Drewitz nunmehr ebenfalls aus der Wirtschaftspar¬tei ausgetreten . Er hat sich der Richtung der sächsischenSeparationsbewegung angeschloffen.
Verhandlungen über einen Gehaltsabzug von 20 Proz . aufHütte Ruhrort -Meiderich. Wegen der beabsichtigten Still¬legung der Hütte Ruhrort -Meiderich der Vereinigten Stahl » ,werke, wovon etwa 7000 Arbeiter und Angestellte betroffenwerden würden , hat sich der Duisburger OberbürgermeisterOr. Jarres , mit den Vereinigten Stahlwerken ins Benehmengesetzt und auf die der Stadt durch eine Stillegung drohendekatastrophale Lage hingewiesen. Darauf haben die Vereinig¬ten Stahlwerke das Angebot gemacht, die Hütte Ruhrort -Meiderich in weitem Umfange in Betrieb zu halten , und zwarniit 4500 Arbeitern , wenn die Arbeitnehmer freiwillig auf20 Proz . des Normallohnes verzichten. Die VereinigtenStahlwerke wollen dafür die Garantie übernehmen , daßnicht mehr als 10 Proz . Feierschichten eingelegt würden undsich der Arbeiterschaft gegenüber verpflichten, bis zum 1 . Ok¬tober 1931 weitere Stillegungen in diesen Betrieben nichtvorzunehmen. Die Verhandlungen über dieses Angebot sindim Gange .

kleine Shvontt
„Do X" machte Samstag nachmittag in Liffabon einenProbeflug , der in jeder Hinsicht zufriedenstellend verlief.„Do X " wird am 30. Januar einen Flug nach Madeira un¬ternehmen .
Der Bariton der Kölner Oper , Franz Lindlar , wurde amSamstag während der Aufführung von „Turandot ", wo erden König Timur sang, im 1 . Akt von einem plötzlichen Un¬wohlsein befallen, das auf einen Schlaganfall zurückzuführenwar . Nach Beendigung der Aufführung verschied der Künstler.In einem Krankenhaus in Effen-Werden sollen zwei Todes¬fälle an Patienten , die wegen Tuberkulose operiert werdensollten, auf Fahrlässigkeit zurückzuführen sein. Die EffenerStaatsanwaltschaft hat die Leichenöffnung angeordnet .Der italienische Finanzmann Riccardo Gualino ist in Turinwegen wiederholter schwerer Schädigung der Nationalwirt¬schaft zu fünfjährigem Zwangsaufenthalt auf den LiparischenInseln verurteilt worden.

GtSdt. ittonzevthaus ittavlsvnhe
Wie werde ich reich und glücklichSeit einigen Tagen beschäftigt auf großen Plakaten dieKrage : „Wie werde ich reich und glücklich?" die Karlsruher/Gemüter , doch scheint sie, wenn man jetzt die Lösung im Kou-

»erthaus miterlebt hat , kaum minder problematisch als die ak-uelle Fragestaltung eines anderen — Berliner Lustspiels :l,,Muh die Kuh Milch geben? " Natürlich muh das gute TierDas,- aber ebenso wird schließlich auch die erstere BeantwortungBejahend lauten müssen .Es kommt , wie so oft, nur auf die Art an , wie das Ding» «dreht wird , und sicher ist Felix Joachimfon» dem das Text-» uch dieser Operette in zehn Bildern entstammt , nicht derMann , um das Ganze besonders originell zu enträtseln . Zwei¬fellos ist überhaupt für Komikerphilosophen, die sich auf soschwierigem Gebiet bewegen, das Feld viel zu abgegrast, mansollte den Witz gerade dafür deshalb erst einmal richtig nach¬wachsen laffen. Trotzdem: Nach dem Dutzendserienerfolg, denunser Konzerthaus soeben mit „Meine Schwester und ich" er¬lebt hat, wird sich auch die neueste Attraktion nicht als falschekaufmännische Kalkulation erweisen, und das genügt eigent¬lich mehr wie jede weitere Erörterung über das aufgeworfeneProblem .
Oder mit anderen Worten : Das Unterhaltungstheater der-läßt sich wieder einmal mehr auf die Wirkung der Kuliffe, als«S eigentlich dem schwabbelnden Mundwerk des für den InhaltVerantwortlichen Verfassers zukommt, ja es traut auch der vonMisch« Spolianskh beigesteuerten netten Musik in dem Hand-lungsmätzig etwas ärmlichen und reichlich zerquetschten Gan -hem einiges zu. Gleich die Erstaufführung lieferte dafür bestenErfolgsbeweis , und wieder verwandelte sich Albernheit, die so

oft als Humor hingenommen werden muß , da und dort in
schallendstes Gelächter. Unter der Regie von Ulrich von derTrenck, der die Sache mit der nötigen Milieukenntnis emstu-diert hatte , und unter Josef KeUberths musikalischer Leitung ,der an der Spitze seiner . Polizeimannen vollstes Verständnisfür delikate klangliche Schwank-Untermalung durch Jazz -Bandbekundete, ergaben sich vergnügliche Momente genug, fei es.daß man bei Alfons Kloeble in der Rolle des Glücksuchers und-finders anklopfte, oder Emmy Seiberlich in der dezentenKühle einer goldbehängten Jungfrau bewunderte , sei eS, daßman mit Elisabeth Bertram die versteckte Sentimentalität einesarmen , aber herzensguten Mädchens genoß oder sich über dieköstliche Reserviertheit des geheimrätlichen Hermann Brandfreute . Roch viele, sehr viele Namen wären eigentlich anzu¬führen , und deren Leistungen nach Gebühr hier zu sezieren ;aber der verfügbare Raum gestattet allein noch die AnsagerinLilli Jank — schon wegen ihrer zehnfachen Kostümierung —

zu nennen , und Harald Josef Fürstenau wenigstens zu erwäh¬nen , dem die nicht ganz unwichtige Einübung des tänzerischenTeijeS oblag, und damit eine Aufgabe, ohne deren Tuchfühlungbestimmt manche Akzente nicht so sicher säßen . H. Sch.

-er . Reichsdeutsche Uraufführung in Freiburg . Am Sams¬tag fand im Freiburger Stadttheater die reichsdeutfche Ur¬aufführung von Franz Werfels historischer Tragödie »DasReich GotteS in Böhmen" unter Intendant Krügers Leitungstatt. An dem lebhaften Beifall hatte die überaus lobenswerteDarstellung , mit Adalbert Holtz in der Hauptrolle , auf alleFälle erheblichen Anteil . Der Stoff ist historisch , die in dieserEinkleidung vorgetragene Idee von der Unmöglichkeit der Ver¬bindung des religiösen Idealismus mit den Jntereffen der
Politik von aktueller Bedeutung.

Das Evgebttis von Genf
Rückkehr der deutschen DelegationDie deutsche Delegation hat am Sonntag

'
Genf verlassenund kehrt heute nach Berlin zurück . ReichsaußenminifterDr. Eurtius wird nach seiner Rückkehr dem ReichspräsidentenBericht erstatten und das ReichsMinett wird sich mit demErgebnis der Genfer Ratstagung alsbald beschäftigen . Dieses

.Ergebnis wird von der Berliner Presse („Germania "
, „Vos-

sische Zeitung ", „Vorwärts " und „Börsenkurier "
) dahin be¬urteilt , daß der Vorstoß Deutschland zu einer wirksamenmoralischen Verurteilung der polnischen Methoden geführthabe. Die rechtsstehenden Blätter warnen freilich vor einer

Überschätzung des Erfolges . Es sei weder eine ausreichendeSühne für die Vertragsbrüche erreicht, noch hinreichendeGarantien für die Zukunft .
Die Genfer Konvention verletzt — Zusage von

Polen gefordert
Die deutsche Polenbeschwerde wurde in der Samstagnach -

mittagsitzung des Völkerbundrats , soweit das bisher möglichschien, abschließend behandelt und eine Formet für die Er -
ledigung der Zwischenfälle gefunden, vr . Eurtius erklärte
nach der Sitzung , daß ein voller Erfolg der deutschen For¬derungen zu verzeichnen sei. Zunächst erstattete das japa¬nische Ratsmitglied , Uoshisawa, einen Bericht über die deutsche
Minderheitsbeschwerden, der vom Rat in öffentlicher Sitzungangenommen wurde . Er umfaßt in der Hauptsache die fol¬genden drei Punkte :

1 . Der Rat stellt fest, daß die Genfer Konvention in denArtikeln 75 und 83 mehrfach verletzt worden ist, und zwarnicht nur bei den Wahlen in Oberschlesien, sondern daß auchdie entsprechenden Bestimmungen des Minderheitenschutzver¬trages in Posen und Pomerellen verletzt worden sind . Gleich¬zeitig gibt er allerdings seiner Meinung Ausdruck, daß diepolnische Regierung ihr Möglichstes getan hat, um die Ver»antwortlichen zur Strafe zu ziehen.2 . Der Rat stellt fest, daß die Ideologie des Aufständifchen-verbandes in Oberschlesien nicht geeignet sei, ein friedlichesZusammenleben zwischen Mehrheit und Minderheit zu för¬dern . >3 . Die polnische Regierung soll spätestens bis zum Maieinen genauen Bericht über die Durchführung aller von.ihr gegebenen Zusagen zur Bermeidung oder Wiederholungähnlicher Vorkommniffe an den Völkerbund erstatten .Die entscheidenden Stellen des Berichtes lauten : —Was die Angriffe gegen Personen und Eigentum , idenendie Bewohner Ooerschlefiens ausgesetzt sind , angeht, so hatniemand bestritten , daß Taten dieser Art , wie sie in den Be»)schwerden aufgezählt sind , vorgekommen, und daß diese Vor»,aänge derart schwerwiegend sind , daß man in zahlreichen'
Fällen von einer Verletzung der Artikel 75 und 83 der Gen»!fer Konvention spreche« mutz . Das sind Tatsachen, die de«;Rat feftstellen muß . Wie der Vertreter Deutschlands vordem Rat gesagt hat, ist entscheidend die Haltung der Behörqden. Hier ist zu unterscheiden zwischen direkten und indirek¬ten Berantwortlichkeite« . Die polnische Regierung hat mit- '
geteilt , daß die vom Deutschen Volksbund erwähnten FälleGegenstand einer genauen Untersuchung seien. Der Rat !wünscht aber , daß die polnische Regierung vor der nächstenRatstagung im Mai ein ausführliches und detailliertes Ex- 'poss der Ergebnisse der von ihr vorgenommenen Untersuchun¬gen einreiche, und zwar soll sich dieser Bericht der polnischenRegierung auch auf die Vergeltung und die Schadensersatz-Maßnahmen erstrecken , die im Verlaufe dieser Untersuchungenvon ihr unternommen werden.Was die indirekten Verantwortlichkeiten angehe , so sei esvon großer Bedeutung , daß im Interesse der Ruhe und deSjFriedens in solchen Gebieten , wie Obexschlesien , alles ver¬mieden werden müffe, was auf direkte oder indirekte Weis«dazu beitragen könnte, die Gemüter zu erhitzen und die Lei¬denschaften zu erregen . Es sei selbstverständlich, daß sich 'daraus für die Behörden Verantwortlichkeiten und Verpflich¬tungen besonders schwerer Art ergeben, die von ihrer Seitedie genaueste Achtung vor den Rechten der Minderheiten 'erfordern .

Es sei unbedingt notwendig, daß die Behörden sich jederEinmischung in politische Kämpfe enthielten , besonders wennes sich dabei um die Minderheiten handle. Aus den Schrift¬stücken, die dem Rat vorgelegt worden seien, und aus den De¬batten vor dem Rat habe man den Eindruck erhalten , daß derAufstSndifchenvervand von einem Geist erfüllt ist, der nichtgeeignet ist, die Annäherung zwischen den beiden Elementender Bevölkerung zu erleichtern.
Es gehe nicht an , daß eine solche Organisation eine bevor- ,zugte Stellung einnehmen dürfe , die sich zum Schaden derMinderheit auswirke . Die polnische Regierung müffe dienotwendigen Maßnahmen ergreifen und die besonderen Be¬ziehungen, die zwischen den ^Behörden und solchen Organisa¬tionen , die eine politische Tätigkeit ausübten , lösen . Es seiin jedem Falle unerläßlich , daß man der deutschen Minder¬heit in Polnisch-Oberschlesien in jeder Beziehung Vertraue «einflöße.
Dieses Vertrauen sei unglücklicherweise tief erschüttert wor¬den. Ohne dieses Vertrauen sei eine Zusammenarbeit zwi¬schen der Minderheit und dem Staat nicht möglich .Die Erledigung nahm nur kurze Zeit in Anspruch, eine

Aussprache erfolgte nicht mehr .
*

Der Ratsvorfitzende, Hrndrrson , richtete nach der Annahmedes Berichts noch einige Worte an die Ratsmitglieder . Er ,
sprach seinen Dank an den Berichterstatter aus, , der eine Lö - >sung für diese so schwierige Frage gefunden habe. Die Min -
derheitenfrage sei eine Frage , die die ganze Welt angehe.Es sei ein Völkerbundsproblem, an dessen Lösung alle Mit¬
glieder verpflichtet seien , sich zu beteiligen. Alles müffe füreine Dauerregelung dieses Problems getan werden. ZumSchluß richtete Henderson einen Appell an die Minderheiten ,auch daß Ihrige zu tun und in ihrem eigenen Interesse mit
ihren Regierungen zusammenzuarbeiten . Daß eine Lösung
möglich sei. beweise das Beispiel der Schweiz. Er sehe in der
jetzt getroffenen Lösung den Anfang für eine Dauerregelungdes Minderheitenproblems in Oberschlefien.

Berichterstatter Boshisawa richtete zum Schluß einige Dan -
kesworte an die Vertreter Deutschlands und Polens , dt«
durch ihre Haltung ihm seine Aufgabe wesentlich erleichtert
hätten .

Englische Preffeftimmen
Der Genfer Reuter -Korrespondent berichtet: Es herrscht all-

gemein der Eindruck, daß eine beträchtliche europäische Schwre-
rigkeit beseitigt worden ist, und datz Or. CurtmS und Zalesn
für ihre versöhnliche Haltung beglückwünscht werden sollen. Es
wird auch erwartet , dast die Beilegung dieser Frage eme beru¬
higende Wirkung auf andere Minderheiten haben wrrd, nach-



b«m sich gezeigt hqt, daß . der Völkerbund auf die korrekte An¬
wendung der Minderheitenverträge achtet.

„Daily Telegraph " schreibt: Die Tagung ist viel weniger
stürmisch verlaufen , als erwartet worden war . Polen war klug
genug , zuzugeben , daß gegenüber der deutschen Minderheit in
Schlesien schwere Ausschreitungen begangen worden sind, und
Deutschland hat mit gleicher Klugheit davon Abstand genom¬
men, bei dieser Gelegenheit die Frage der Revision der deutsch¬
polnischen Grenze aufzuwerfen , vr . Curtius ' Behutsamkeit in
der Grenzfrage erklärt sich vielleicht daraus , datz er und Reichs ,
kanzler Brüning die Frage eines baldigen Zahlungsaufschubs
für die Reparationen für viel dringender und leichter erreich-
dar erachten, als die Danzig und den Korridor betreffenden
Frage » . Andererseits hat der deutsche Delegierte bei seinem
Widerstand gegen die sofortige Ernennung vr . Beneschs zum
Präfidenten der Abrüstungskonferenz und gegen die Forde¬
rung , daß der .Konventionsentwurf auf der Plenarkonferenz
« icht angctastet werden dürfe , große Energie entwickelt.

Regierung und sefttirhketteu
Wie die Presse berichtet, hat das Preußische Staatsmini¬

sterium beschlossen , daß sich die Staatsminister in der offi¬
ziellen Teilnahme an Festlichkeiten größte Zurückhaltung auf -
«rlegen sollen , auch die Beteiligung von Behördenvertretern an
Ehrenausschüffen , Tagungen usw . anfs äußerste eingeschränkt
werden solle.

Hierzu erfahren wird, daß die Badische Regierung im Hin¬
blick auf die schwierigen , wirtschaftlichen Verhältnisse eine der
preußischen entsprechende Haltung schon seit längerer Zeit
einnimmt .

Dev Aeidelbevgev
rirrwevittSiskorrfUkt

Erklärungen der Polizeidirektion
Uber die Vorgänge am Mittwoch veröffentlicht die Polizei -

tirektion Heidelberg eine Darstellung , in der es u . a . heißt :
„Den Veranstaltern der Kundgebung war das seit dem

Oktober letzten Lahres bestehende allgemeine Verbot für Ver »
j-sammlungen unter freiem Himmel bekannt . Sie haben be¬
wußt gigen dieses Berbot verstoßen und tragen auch die Ver -
antwortung für die das Ansehen der Stadt und der llniver »
fität schädigenden Vorgänge . Es ist bedauerlich , daß die

(Studentenschaft sich durch, verantwortungslose , nicht der Uni¬
versität angehörende Elemente zu diesem Vorstoß gegen die
öffentliche Ordnung hat verleiten lassen.
J Das Einschreiten der Polizei gegen die Demonstranten er¬
folgte übrigens erst, als diese der wiederholten Aufforderung ,
«auseinanderzugehen und den Universitätsplatz zu räumen ,
»eine Folge leisteten , vielmehr gegen die Polizeibeamten eine
Drohende Haltung einnahmen und passiven Widerstand lei¬
teten . Bei der dann erforderlichen Säuberung des Umber -
Ptätsplatzes mutzte mit derjenigen Strenge vorgegangen wer -
den. die zur Wahrung der Staatsautorität erforderlich war .
Wo es zu einem schärferen Vorgehen kam, ist ausschließlich
das Verhalten der betreffenden Personen die Ursache ge¬
wesen , die den Weisungen der Polizeibeamten nicht unver -
»üglich Folge geleistet haben . Es haben fich bei der Polizei -
Direktion eine Anzahl Zeugen gemeldet , welche entgegen den
ln den veröffentlichten Zuschriften aufgestellten Behauptun¬
gen sich als Zeugen dafür angeboten haben , daß die Polrzei -
»eamten bei ihrem Einschreiten fich durchaus maßvoll , sogar
sehr zurückhaltend verhalten haben .

"

Bon seiten der Polizeidirektion wird bezüglich dev Vor¬
gänge am Haupteingang der Universität gesagt , es sei dort
sogar auf die Polizeibeamten eingeschlagen worden , so datz
mit der erforderlichen Strenge zur Feststellung der Wider¬
standleistenden hätten eingeschritten werden müssen . Nach
Bekanntgabe der vom Rektor einberufenen Studentenver -
sammlung in der Aula sei der Zugang zum Universitätsge¬
bäude alsbald freigegeben worden . Besonders bedürfe es
der Feststellung , daß die Ausschreitungen nur von einem ge¬
ringen Teil der Studentenschaft begangen wurden .

Erklärungen des Rektors
■ Im Zusammenhang mit den Vorkommnissen fanden am
Samstag zwei sehr stark besuchte Stndentenversammlungen
statt.

Die erste, von dem Universitätsrektor Professor vr . Mei¬
ster, in den großen Saal der Stadthalle einberufene Ver¬
sammlung nahm einen ziemlich bewegten Verlauf .

Der Rektor hielt eine Ansprache, in der er die Notwendig -
keit eines gesitteten und der akademischen Ordnung entspre -
chenden Verhaltens betonte . Er richtete einen sehr eindring ,
lichen Appell an die Studierenden , bei dem Wiederaufbau
der studentischen Selbstverwaltung mit tätig zu sein . Dabei
müßte die gesamte Studentenschaft mithelfen , nicht nur ein¬
zelne Gruppen . Folgende Entschließung wurde vom Rerwv
verlesen : .

„Rektor und Senat erheben Protest gegen die beim Ein -
schreiten der Polizei vorgekqmmenen Mißhandlungen , und
werden nach Abschluß der Untersuchung für die Bestrafung
der Schuldigen nachdrücklichst eintreten .

" Zur « sta - Frage
teilte der Rektor nachstehende Entschließung mit : „Rektor
und Senat sprechen ihr tiefstes Bedauern darüber aus , daß
ihm keine Gelegenheit gegeben wurde , durch das Ministerium
gehört zu werden , wie es die kürzliche Zurücknahme der staat¬
lichen Anerkennung des Heidelberger Allgemeinen Stuben -
tenausschusses notwendig gemacht hätte ."

Zur Angelegenheit Gumbrl erklärte der Rektor , als die
Regierung seinerzeit die bevorstehende Ernennung von vr .
Gumbel zum ordentlichen Professor in Aussicht gestellt habe,

. da habe nicht die ganze Fakultät in dieser Sache ihre Mei¬
nung geäußert , sondern nur der Dekan habe geantwortet .

, Wenn die gesamte Fakultät gefragt worden wäre , wie es in
dieser Sache erforderlich gewesen wäre , dann wäre vr . Gum -
bels Ablehnung mit Mehrheit erfolgt .

Für die nun folgende Aussprache wurde eine Drei -Minu -
ten - Redezeit gewährt . Da die Erklärung des Vertreters der
neuen „Deutschen Studentenschaft ", die starke Mißtrauens¬
ausdrücke gegen den Rektor enthielt , für diese Zeit nicht aus -
reichtc, und der Sprecher aufhören mußte , verließen die
studentischen Korporationen geschlossen den Saal . Vertreter
der katholischen Görresgruppe , der in der Mitte stehenden
„Arbeitsgemeinschaft " der Sozialisten und der revolutionären
Sozialisten gaben der Ansicht Ausdruck, datz versucht werden
müsse, bald eine neue Selbstverwaltung zu schaffen.

Kurz nach dieser Versammlung fand eine zweite der „Deut¬
schen Studentenschaft " statt. Hierbei wurde erklärt , die
Universität müsse beim Ministerium darauf drücken , datz
Gumbel aus dem Lehrkörper entlasten würde .

Sltts der badische« Sttduftete
Tariftündigung in der Pforzhrimer Industrie . Die Lohn - ,Gehalts - und Urlaubsabkommen in der Pforzheimcr Schmuck¬waren - und Edelmetallindustrie , sowie die Gehälter in der

Pforzheimer Metallindustrie , im Pforzheimcr Großhandel undim Pforzheimer Einzelhandel ftniv von den Arbeitgeberverbün¬den gekündigt worden .
Erfreuliches aus der Tabakindustrie . In der durch die all¬

seitigen Stillegungen in der Zigarrcnindustrie hervorgerufe¬nen großen Arbeitslosigkeit tritt doch allmählich wieder eine
BelebunA ein , indem in den verschiedenen Orten des Kraich-
gaurS einzelne Betriebe wieder in Gang gesetzt werden . InKronau z . B . wird bei den Filialen der Firma Landfried und
Pfeifer & Co., Heidelberg , wieder gearbeitet , ebenso auch in
Untergrombach hat die Firma Rapp & Sohn die Arbeit wie -
der ausgenommen , wie in Untrröwisheim die Firma Neu¬
haus & Co. — In Herbolzheim konnten drei Zigarrenfabrikenwieder einen größeren Teil ihrer Arbeiter einstellen .

Der Schiedsspruch für die Schwarzwälder Uhrenindustrie für
verbindlich erklärt. Der Lohnschiedsspruch für die Schwarzwäl¬der Uhrenindustrie wurde heute , Montag , von dem Stellver¬tretenden Schlichter für Südwestdeutschland , für verbindlicherklärt .

Dem Mannheimer Bürgerausschuß liegt in seiner am 5. Fe¬bruar stattfindenden Sitzung eine 10 Punkte umfassende Ta¬
gesordnung zur Beschlußfassung vor. Der 1927 zur Erweite¬
rung des städtischen Straßennetzes genehmigte Anleihenskredit ,der inzwischen auf 4 026 906 Reichsmark erweitert worden ist ,soll durch eine neu aufzunehmende Anleihe um weitere 42 730
Reichsmark erhöht werden , um bisher noch nicht berücksichtigte
Straßengeländekosten zu decken. Zur Herstellung von Stra¬
ßen im Baugebiet Unterfeld und Wasserbett in Mannheim -
Feudenheim , Mannheim -Käfertal , Mannheim -Sandhofen und
Mannheim -Waldhof wird ein Gesamtbetrag von 176 400 Reichs¬mark angefordert . Schließlich wird der Bürgerausschuß um
Zustimmung zu Ausgaben für Betriebserweiterungen bei den
städtischen Werken ijn Gesamtbetrag von 993 500 Reichsmark
ersucht, die aus Anlehensmitteln bestritten werden sollen .

Um die Bürgermeisterwahl in Ladenburg . In der letzten
Gemeinderatssitzung wandte sich Bürgermeister Koch gegen die
ihm in der Öffentlichkeit gemachten Vorwürfe hinsichtlich der
Geldbeschaffung für die Gemeinde und empfahl in diesem Zu¬
sammenhang , baldigst die fällige Bürgermeisterwahl vorzuneh¬men . zumal zweckmäßig der Voranschlag 1931/32 alsbald auf -
gestellt werden müsse.

Der Stadtrat Pforzheim beschloß, die durch das Ausscheidendes Bürgermeister vr . Ecarius frei gewordene Bürgermeister¬stelle nicht zu besetzen. Die im städtischen Stellenplan vor¬
handene unbesetzte Rechtsratsstelle wird zur Bewerbung aus¬
geschrieben.

Ans dev Landesbanvtfta- t
Forderungen der Mieter . Sonntag vormittag hat im Colos¬

seumssaale eine allerdings nur schwach besuchte Mieterver¬
sammlung stattgefunden , in der Stadtrat Kamm aus Mann -
he,m als Referent die Forderungen der Mieterschaft aufstellte :
Beibehaltung des § 7a des Gebäudesondersteuergesetzes , restlose
Zuführung dieser Steuer für die Zwecke des Kleinwohnungs -baues , Ausdehnung des Mieterschutzes auch auf Neubauwoh¬
nungen und seine Wiederinkraftsetzung für alle gewerblichenRaume und Schaffung eines sozialen Miet - und Wohnrechts .Die Umlegung der erhöhten Umlage , Steuern und Gebührenauf die Mieten sei entschieden abzulehnen . Eine Entschließungm diesem Sinne wurde nach kurzer Diskussion angenommen .

Berstoß gegen das Uniformverbot . Am Sonntagmittag mußteme Polizei gegen einen Nationalsozialisten einschreiten , derin voller Uniform durch die Kaiserstratze ging . Die Uniform¬stücke wurden ihm abgenommen .
Aus dem Polizeibericht . Am Samstagnachmittag mußte die

Polizei in der Altstadt einen verheirateten Bauarbeiter fest¬nehmen , weil er in der Trunkenheit seine Wohnungseinrich¬tung demolierte und seine Kinder mit Halsabschneiden bedrohte ,so daß sich diese hilfesuchend an die Polizei gewandt hatten .Als die Polizei um 10 Uhr abends die Arrestzelle öffnete ,fand sie den Bauarbeiter am Gitterfenster hängend vor . Er
hatte sich mit seinem Hemd, das er auszog . erhängt . —
Sonntag nacht wurden zwei 15 Jahre alte Lehrlinge festge -
nommen , die dem Vater des einen , einem hiesigen Kaufmann ,Geld und Schmuck im Gesamtwerte von etwa 2000 Reichsmark
gestohlen hatten . Es stellte sich heraus , daß die Jungen be¬reits vor 14 Tagen an gleicher Stelle Geld und Schmuck im
Werte von 1075 Reichsmark entwendet hatten . Sie wolltendamit ins Ausland fliehen . — Gestern abend um 10 Uhrwurde eine ledige , 25 Jahre alte Hausgehilfin in der Schwarz¬
waldstraße von zwei unbekannten Männern angehalten , diemit vorgehaltener Waffe versuchten, ihr die Handtasche zu ent¬
reißen . Als die Überfallene um Hilfe schrie , gingen die Täter
flüchtig .

Badisches Landestheater . Schillers „Wilhelm Tcll " erscheintam Donnerstag , dem 29. Januar , wieder im Spielplan und
Ferdinand Bruckners Schauspiel „Elisabeth von England " ge¬
langt am Samstag , dem 31. Januar , zur Wiederholung . —
In der Oper geht am Dienstag , dem 27 . Januar , d. i . am
Abend vor dem 175. Geburtstage Mozarts , „Die Zauberslöte "
in Szene . Kreneks „Leben des Orest" kommt am Freitag ,dem 30. Januar , zur dritten und am Sonntag , dem 1 . Febr .,
zur vierten Aufführung . Die Sonntags -Nachmittagsvorstel¬
lung wird im Landestheater am 1 . Februar die Operette
„Meine Schwester und ich" und abends im Konzerthaus die
Operette „Wir werde ich reich und glücklich ? " wiederholt . —
Als viertes Stück für die Sondermiete des „Zeittheater -
Zyklus " befindet sich das Schauspiel „Meyer XI " von Bruno
Wellenkamp in Vorbereitung . — Auch in diesem Jahre findet
wiederum ein „Fastnachts - Cabaret" statt, für das die Vorpro¬
ben unter Leitung des Intendanten bereits begonnen haben ,

Musik aus der Luft . Auf das heutige Inserat der Firma
Geschw. Knopf sei hingewiesen , das eine Sensation für Karls¬
ruhe ankündigt : „Musik aus der Luft ". Alles Nähere über
die virtuosen Vorführungen der weltberühmten Thereminschen
Erfindung geht aus dem Inserat hervor. Der Eintritt ist frei .

Wetterbericht der Badischen Landeswetterwarte , Karlsruhe .
Über dem Nordmeer liegt noch immer der Kern einer großen
Zyklone , die i» weitem Umkreis die Witterung Europas be¬
herrscht . In . unser Gebiet ist über Sonntag kühlere , aus
Nordwesten stammende Lust eingedrungen und hat leichten
Temperaturrückgang gebracht. Der allgemeine Witterungs¬
charakter ist unbeständig geblieben . Im Gebirge hat es viel
Neuschnee gegeben . — Voraussage : Fortdauer der unbeständi¬
gen Witterung .

Wafferstände : Waldshut 276 minus .45 , Basel 101 minus 19,
Schusterinsel 164 minus 21„ Kehl 328 plus 13, Maxau 517
plus 67, Mannheim 429 plus 54, Caub über 200 Zentimeter .

^ rrvre « achvkchte« arrs V-derr
Bürkle - Prozeß auf unbestimmt « Zeit vertagt
A " iburg j . Br„ 25. Jan . Die Hauptverhandlung ze-gen die beiden Inhaber des insolventen Bankhauses OttoBürkle & Co. ,n sreiburg i . Br ., Bürkl« und Herling , di«am Mittwoch , den 28. Januar , beginnen sollte, ist abgesetztworden . Amtlich wird dazu mitgeteilt , daß sich in letzterStunde erhebliche Schwierigkeiten und Widerstände ergebenhatten , die eine Durchführung des Prozesses im jetzigen Zeit -Punkt zur Unmöglichkeit machten. Insbesondere hätten nichtweniger als 7 Zeiten , darunter auch Hauptzeugen , ärztlicheZeugnisse beigebracht, nach denen sie zur Verhandlung nichterscheinen konnten . Es wird in eine genaue Prüfung einge¬treten werden , um zu ermitteln , wann frühestens die Haupt -Verhandlung durchgeführt werden kann. — Wie wir dazu vonanderer Seite hören , soll es sich bei den wegen Krankheit sichentschuldigenden Hauptzeugen in der Hauptsache um denHauptgläubiger des Bankhauses , den in der Schweiz lebendenDeutschen Liebers handeln . Ihm war von der Prozeßleitunafreies Geleit zugesichert worden.

_ - r ^ fcnivv «yn -Tutuimumiüt am « amstag ,m Alter von 70 Jahren der Verleger des„ o.urlacher Tageblatts ", BuchdruckereibesitzerAdolf Dups . ac-storben . Er hatte im Jahre 1887 das väterliche Geschäft über -nommen und wußte durch emsige Arbeit und die Gründlichkeitferner technischen Kenntnisse das „Durlacher Tagblatt "
, das vorzwei Jahren sein hundertjähriges Bestehen feiern konnte undsich ununterbrochen im Besitz der Familie Dups befindet , zueiner angesehenen Tageszeitung zu gestalten . In der Bürger -schaft genoß der Verstorbene hohe Wertschätzung.

DZ . Palmbach bei Durlgch , 26 . Jan . Am Samstagabend ,kaufte in einem Kolonialwarengeschäft ein junger Mann !
Zigaretten . Plötzlich setzte er der Ladeninhaberin unter der ,Aufforderung der Herausgabe des Geldes , die Pistole auf di»Brust . Auf d,e Hilferufe der Frau hin ging der Räuber flüch-t'0 und gab auf seine Verfolger scharfe Schüsse ab. so daßer schließlich mit seinem - Fahrrad unerkannt entkommenkonnte.

DZ . Rastatt , 24 . Jan . Jin Alter von fast 86 Jahren ist derPrivatier Georg Ertel , Ehrenbürger der Stadt Rastatt , ge-storbeu. Er hat sich um das Allgemeinwohl große Verdienst «erworben . 1890 trat er in den Bürgerausschuß ein , vierJahre später wurde er Gemeinderat und vom 6. Juni 1900 anwar er Stellvertreter des Bürgermeisters , wobei er noch wich-:
tige Gebiete der inneren Verwaltung , so das Armenwesen , zwbearbeiten hatte . Außerdem gehörte er mehrere Jahre den»Bezrrksrat an , und hat u . a . zwei Jahre an der Spitze de»Kommunalverbandes die schwierigen Verhältnisse der Kriegs -
zeit in aufreibender Arbeit zusammen mit Herrn vr . Voge »
gemeistert .

DZl Michelbach (Murgtal ». 26 . Jan . Am Samstag frühbrach im Holzschuppen des Bürgermeisters Otto Hirth Feue «aus , das infolge des außergewöhnlich starken Weststurmx»bald auch den Heuschuppen ergriff . Der Brand ergriff bin -nen kurzem auch das Wohngebäude . Im Verlaufe einerStunde waren Wohnhaus und Okonomiegebäude bis auf dieGrundmauern niedergebrannt . Das benachbarte Haus de » ,Witwe Rieger hatte bereits Feuer gefangen , das glücklicher¬weise sofort gelöscht werden konnte.
DZ . Kehl, 25 . Jan . Am Freitagfrüh gegen 8 Uhr erschiennen bei der französischen Paßkontrolle jenseits der Brücke,zwei Hamburger Zimmerleute und legten ihre Pässe , vor. Daaber das vom französischen Konsulat erteilte Visum abgelau - ,fen war , konnte ihnen die Einreise nicht gestattet werden . E»^

entstand ein Wortwechsel , in dessen Verlauf die beiden Zim -smerleute dem Grenzpolizeibeamten Schläge auf den Kopf ver- jsetzten. Sie wurden festgenommen und nach Aufnahme eines
Protokolls ins Gefängnis eingeliefert .

bld. Kehl a. Rh .» 24 . Jan . Zur Zeit ist die Anfuhr der fürdie Rheinregulierungsarbeiten in so großer Anzahl benötigten
Faschinen in vollem Gange , so datz im Frühjahr mit den eigent -
lichen Arbeiten im Strombett begonnen werden kann. Die
Faschinenlieserung ist für viele Gemeinden unseres Bezirke »
eine gute Einnahmequelle , da für 100 Stück angeliefert ans
Stromufer 12 Ml bezahlt werden .

DZ . Konstanz , 24. Jan . Bereits im November 1930 konnte
Kaufmann Fritz Gradmann auf eine zehnjährige Tätigkeit al » .Präsident der Handelskammer Konstanz zurückblicken . Inder
gestrigen Vollsitzung der Kammer wurde dieses Jubiläums
ehrend gedacht. Vizepräsident vr . Emil Stromeyer würdigt »
namens der Kammer die Verdienste des Präsidenten . Syn¬
dikus Braun sprach die Glückwünsche der Beamten und Ange¬
stellten der Kammer aus .

Kandel und Wirtschaft
Berliner Devisennotierungen

26. Jaiu .r 24. Januar
SU » orief » Ud Jönei .

Amsterdam 100 G. 169 .09 169.43 169.09 169 .43
Kopenhagen 100 Kr. 112 .33 112.55 112.31 112 .53
Italien . . 100 L. 22 .005 22 .045 i 22 .005 22 .045
London . . 1 Pfd . 20 .406 20 .446 20.399 20 .439
New Jork 1 D . 4,2036 4 .2115 42 .035 4 .2115
Paris . . . 100 Fr . 16.469 16 .509 16.47 16 .51
Schweiz «. . IM Fr. 81.31 81 .47 81 .31 81 .47
Wien IM Schilling 59.09 59.21 59.08 59 .20
Prag . . - - IM Kr. 12 .441 12.401 12 .44 12.46 :

Rach dem Ausweis der Reichsbank vom 23. Januar 1931 hat
sich in der dritten Januarwoche der Umlauf an NeichSbankno-
ten um 206,3 Mill . auf 3756,0 Mill . Reichsmark, derjenige an
Rentenbankscheinen um 10,5 Mill . auf 389,2 Mill . Reichsmark
verringert . Die Bestände an Gold und deckungsfähigen Devisen
haben sich um 44,0 Mill . auf 2439,9 Mill . Reichsmark ermäßigt .
Die Deckung der Noten durch Gold allein erhöhte sich von
55 .9 Proz . in der Vorwoche , auf 59,8 Proz ., diejenige durch
Gold und deckungsfähige Devisen von 62,7 Proz . auf 65,0 Proz .

Der Großhandelsindex . Die auf den Stichtag des 21. Ja¬
nuar berechnete Grohhandelsindexzifser ist mit 114,9 gegen -
über der Vorwoche ( 115,6) „m 0,6 Proz . gefallen .

Bermittlungsvorschlag in der Aluminium -Beredelungsfragr .
In der Frage des Aluminiumkampfes zwischen der Schweiz
und Deutschland ist — wie die „Franks. Ztg." aus Berk »
meldet — von dem zur schweiz. Gruppe gehörenden Alumi¬
niumwalzwerk Singen beim zuständigen Ministerin « ein
Bermittlungsvorschlag eingegangen . Dieser sieht vor, daß
Singen die von ihm zur zollfreien Einfuhr im Veredelung « ,
verkehr beantragten 3600 Tonnen Rohaluminium jährlich nur
importieren darf , wenn es sich als Vorbedingung hierfür ver-
pflichtet , 300« Tonnen Aluminium jährlich im Inland « , n
kaufen .



Aufgrund des Erlassesdes Herrn Ministers der
Finanzen vom 20. I . 28
vergeben wir :
I . Bodenbelege (Steinzeug -

unö Terrazzoplatten,Ter -
razzoböden), Terrazzoar¬beiten (Spültröge und
Tische), sowie Wandbeläge
für das Betriebs - und
Wirtschaftsgebäudet . Malerarbeiten , u . Schrei¬nerarbeiten (hauptsächlich
eingebaute Möbel) fürdie Med. Klinik

II. Bodenentwässerung und
saflitäre Installation fürdie Tuberkulose- und
Jnfektionsstation

der Klinikneubauten in
Freiburg i. Br . 91.249

Angebotsvordrucke kön¬
nen , soweit vorrätig, auf
unserm Baubüro . Hugftet-
terstr . 70 <ehem. Oktroihaus )
teweils vorm , von 11—12,30
lhr entgegengenommenwerden, woselbst auch Be-

dingungen u . Zeichnungen
zur Einsichtnahme auflie -
tcn und zwar zu 1. ab

)onnerstag , den 29. I . 31 ,
zu 2. und 3. ab Freitag ,den 30 . I . 31 .

Versand nach auswärts
erfolgt nicht . Eröffnung der
Angebote, welche geschlossenund durch Aufschrift kennt¬
lich in obigem Baubüro
einzureichen sind, erfolgt^jeweils 11 Uhr vormittags
für I . am Dienstag, den
0. Februar 1931 , für 2. am

Donnerstag , den S . Februar1931 , für 3. am Donners¬
tag , den 12. Februar 1931 .
Zuschlagsfrist 0 Wochen .

Bad . Bezirksbauamt
Freiburg i. Br.
Klinikbaubüro.

Musik aus der ßuft !

^ * •7 j

DIE GROSSE SENSATION
bei KNOPF im Erfrlschungtraum !

Sie hören die herrlichste Musik, hervorgezaubert nur durchBewegung der Hände, vom zartesten Pianissimo bis zum brau¬senden Fortissimo in feinster Abstufung. Töne werden erzeugt ,die dem allerbesten Cello, einer alten (Zeige, einem Blasinstru¬ment, ja sogar der menschlichen Stimme ähneln. Sie müssen
Krlsty Tscharikoffs TItherwellenmiisik

gehört haben
Har uier Tage wird ihnen dieser Kunstgenufi geheim »

Montag / Dienstag / Mittwoch / Donnerstag
HMMilS «ontittags i/rll - ' /rl Butrttt MH

Die Stelle des

BürgeemeifterS
der Stadtgemeinde Schopfheim i. W. ist neu zu besetzen .Bewerber) welche über umfassendeKenntnisse auf allenGebieten der Kommunalverwaltung verfügen, wollen ihreGesuche unter Beifügung eines Lebenslaufes und von
Zeugnisabschriften bis spätestens1.Febr.1831 unter Angabeder Gehaltsansprüche an den Gemeinderat einreichen.Persönl - Vorstellung ohne Aufforderung nicht erwünscht.

Schopfheim , den 22. Januar 1931 . K-927
Der Gememderat . I . V . : Ruh .

Wir werben für Sie !

Orffentliche Aufforderung
tttr Abgabe von Steuererklärungenfür die Frühsahrsueranlagung 1931 .Die Steuererklärungen für die Einkommensteuer,Körperschaftssteuer und Umsatzsteuer sowie die beant¬worteten Fragebogen über die Gewerbeertragsteuersind in der Zeit vom 1. bis 16. Februar 1831 unterBenutzung der vorgeschriebenen Vordrucke abzugeben.Steuerpflichtige, die zur Abgabe einer Erklärung (Beant¬wortung des Fragebogens ) verpflichtet sind , erhaltenvom Finanzamt einen Vordruck zugesandt . Die durchdas Einkommensteuergesetz, Körperschaftsteuergesetz ,Umsatzsteuergesetz sowie Grund » und Gewerbesteuer,gesetz begründete Verpflichtung, eine Steuererklärungabzugeben, auch wenn ein Vordruck nicht übersandt istzbleibt unberührt ; erforderlichenfalls haben die Pflich¬tigen Vordrucke vom Finanzamt anzuforden - R .248

Karlsruhe , den 24. Januar 1931 .
Die Finanzämter KarlSrnhe -Stadt ,Karlsruhe-Land, Durlach , Ettlingen.

Lenirslbundelsregisler kür Kaden.
Ettlingen R .240

Handelsregister A. OZ .
199 Firma Bogel und Bern-
heimer Kommanditgesellschaft
inEttlingen mit einerZweig-
niederlassung in Maxau :
Die Liquidation ist beendet.
Die Firma ist erloschen .

Ettlingen , 17 . Jan . 1931 .
Amtsgericht.

Karlsruhe . « .404.
Es soll das Erlöschen der

nachgenannten Firmen von
Amts wegen in daS Han¬
delsregister eingetragen
werden :

1. Max Jeuewein &
Bahn , 2. Ludwig Schiff-
« acher , 3. Walter Schmidt,4. Walter Speck, 5. Schmitt
ft Weisflog, 6. Karl Frie¬
drich Alb recht, 7. Jakob
Chimowitz , 8. Valentin
Damian , chem.-techn. Pro -
dukle , 9 . Carl F . Hirth»10. Oscar Kramer ft Co.,11. Zum Tiergarten Jo¬
ses « ritsch, 12. Albert Leh¬
man », 13. Johann Mam -
mel, 14. Perez & Staun «
«er» 15. Karl Zeitz, 16.
Crust Junge , 17. EugenG . Maier , alle in Karls¬
ruhe .

Die Inhaber der ge¬nannten Firmen , deren
Aufenthalt unbekannt ist,werden hiervon benachrich¬tigt . Zugleich wird denfel-den zur Geltendmachungeines etwaigen Wider¬
spruchs eine Frist von 3
Monaten bestimmt.

14. Januar 1931 .« mtSgericht Karlsruhe .
« arlSruhe . « .405

Handelsregistereinträge .
1. Holz- und Industrie¬bau Gesellschaft mit de-

schränkter Haftung , Karls¬
ruhe . Die Gesellschaft ist
aufgelöst. Die Firma ist
erloschen . Bon Amts we¬
gen eingetragen .

2. DeutscheBerkehrs-Kre-
dit-Bank Aktiengesellschaft ,
Zweigniederlassung Karls¬
ruhe, Hauptsitz Berlin .
Die Prokura des Otto
Koch ist erloschen . 16. 1. 31.3. Rhenus Transport -
Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung in Frankfurta. M ., mtt einer Zweig¬
niederlassung in Karls¬
ruhe . Fritz Thomas , Kauf¬
mann , Mannheim , ist zumweiteren Geschäftsführer
bestellt.

4. Karlsruher Parfüme¬rie- und Totletteseifen¬
fabrik F . Wolfs ft Sohn ,
Gesellschaft mtt beschränk -
ter Haftung , Karlsruhe .
Fabrikant Fritz Wolfs ist
nicht mehr Geschäftsfüh¬rer . Die Prokura des
August Regenauer ist er¬
loschen. 17. 1. 31 .

Amtsgericht Karlsruhe .
Karlsruhe . A.406

Handelsregistereinträge .
1 . Wagner ft Co. Nach¬

folger, Karlsruhe . Die
Firma ist erloschen .2. Albert Lehnert, Karls¬
ruhe . Die Firma ist erlo¬
schen. 14. Jan . 1931.
3. Elia » Pistiner , Möbel-

Palais , Karlsruhe . Einzel¬
kaufmann : KaufmannElias Pistiner Ehefrau ,Clara geb. Klein, Baden-

Baden . Prokura : Elias
Pistiner . Kaufmann , Ba¬
den-Baden. Der Übergangder im Betriebe des Ge¬
schäfts bisher begründeten

Verbindlichkeiten ist bei der
Übernahme des Geschäfts
durch Frau Clara Pistiner
ausgeschlossen . 16. Jan . 31.

Amtsgericht Karlsruhe .
Mannheim . A.402 .

Handelsregistereinträge
vom 10. Januar 1931.
„West" Kohlenhandels-

Aktien - Gesellschaft in Li-
quidation, Mannheim : Die
Firma ist erloschen .

„Nordsee " Deutsche Hoch¬
seefischerei Bremen - Cux¬
haven Aktiengesellschaft ,

Hamburg , Zweigniederlas¬
sung Mannheim in Mann¬
heim als Zweigniederlas¬
sung der „Nordsee" Deut¬
sche Hochseefischerei Bre¬
men-Cuxhaven Aktienge¬
sellschaft mit Sitz in Ham¬
burg : Der Gesellschafts¬
vertrag ist am 23 . April1896 festgestellt , am 25.
April 1925 neugefaßt und
am 7 . November 1928 und
4 . Februar 1929 wieder ge¬ändert . Gegenstand de»
Unternehmens ist der Be¬
trieb des Fischfangs mit
Dampfern oder anderen
Fahrzeugen jeder Art , der
Zubereitung und Verwer¬
tung des Fanges , Einrich¬
tung von Räuchereien,
Herstellung von Lebertran
und Fischkonserven sowieder Betrieb aller mit dem
Fischfang zusammenhän¬
genden Nebengeschäfte .Das Grundkapital beträgt20 000000 Ml . General ,

direktor Hans FriedrichWriedt , Kaufmann . Bre¬
men, Johann Heinrich
Christoph Liebtrau . Direk¬
tor , Bremen , Eduard Die-
drich Heinrich Arnold von
Horn , Direktor, Cuxhaven,

sind Vorstandsmitglieder ,Karl Heinrich FriedrichKörner , Direkwr , Cuxha¬ven, ist stellvertretendes
Vorstandsmitglied .Gesamt-
prokura derart , daß jederder Prokuristen berechtigt
ist, die Gesellschaft mit
einem ordentlichen oder
stellvertretendenVorstands-
mitglied oder mit einem
andern Prokuristen zu ver¬
treten , ist erteilt an :
Friedrich Wilhelm Johann
Heinrich Schäcker, Bremen ,Dr. sc . pol . Karl Rudolf
Kuhr, Nordenham, Robert
Heinrich Ahlf, Cuxhaven,
Rudolf Hermann Gerhard
HinrichS, Cuxhaven, Wil¬
helm Christian Koch , Cux¬
haven. Wenn mehrere
Vorstandsmitglieder be¬

stellt sind , wird die Gesell¬
schaft durch je zwei or¬
dentliche oder stellvertre¬
tende Vorstandsmitglieder
gemeinschaftlich oder durch
ein Vorstandsmitglied in
Gemeinschaft mit einem
Prokuristen vertreten . Als
nicht eingetragen wird ver-
öffentlicht: DaS Grund¬
kapital ist in 18000 Stück
Aktten über je 1000 Mt
und 20 000 Stück Aktien
über je 200 Ml . die sämt¬
lich auf den Inhaber lau¬
ten, eingeteilt . Der Vor¬
stand besteht aus einer
Person oder mehreren Mit¬
gliedern, welche vom Auf¬
sichtsrat bestellt werden.
Die Bekanntmachungender Gesellschaft und die

Berufung der Generalver¬
sammlungen erfolgen

durch den DeutschenReichs-
anzeiger . Geschäftslokal:81 . 2.

Pohltz ft Cie., Mann¬
heim : Kaufmann Horst
Pohly in Mannheim ist in
das Geschäft als persön¬
lich haftender Gesellschaf ,
ter eingetreten . Die offene
Handelsgesellschaft hat am
1 . Januar 1931 begonnen.Die Gesellschaft wird nur
durch den Gesellschafter
Hans Pohly vertreten . Die
Prokura der Frau Cäcilie
Pohly geb . Kohl besteht
fort .
Louis Lußheimer ft Sohn ,

Mannheim : Der Gesell¬
schafter Louis Lußheimer
ist durch Tod ausgeschie¬den.

Daube ft Mayer , Mann¬
heim : Die Gesellschaft ist
aufgelöst. Die Firma ist
erloschen .

Marie Wieder, Mann¬
heim : Das Geschäft samt
Firma jedoch ohne Forde¬
rungen und Verbindlichkei¬ten ist von Marie Krähe
geb . Wieder auf Juliane
Müßig geb . Dörrinck, Ehe¬
frau des Adolf Müßig in
Mannheim , übergegangen,
welche es unter der FirmaMarie Wieder Nachf . wei¬
terführt .

Felix Säger , Mannheim :
Die Firma ist erloschen .
Bad . Amtsgericht, F .-G . 4,

Mannheim .
Mannheim . A.409

Handelsregistereinträgevom 14. Januar 1931.
D . Mackh Gesellschaft m .

beschränkter Haftung in
Liquidation , Mannheim :
Die Firma ist erloschen .

Schäffler , Gesellschaftmtt beschränkter Haftung ,
Mannheim . Der Gesell¬
schaftsvertrag ist am 23.
Dezember 1930 festgestrllt.
Gegenstand des Unterneh¬mens sind die Herstellungund der Vertrieb von Fen¬
stern, Türen und Möbeln
sowie Glaser - und Schrei¬
nerarbeiten jeder Art. Die
Gesellschaft ist berechtigt,
sich an gleichen oder ähn¬
lichen Unternehmungen zu
beteiligen, solche Unterneh¬
mungen zu erwerben, In¬
teressengemeinschafteinzu-

?
ehen und Zweigniederlas-
ungen im Inland zu er¬

richten. Das Stammkapi -
tal beträgt 20000 Mt .

Maximilian Schäffler ,
Schreinermeistey Mann -
heim, ist Geschäftsführer.
Jeder Gesellschafter kann
die Gesellschaft kündigen.
Die Kündigung hat sechs
Monate vor Ablauf eines
Geschäftsjahres zu erfol¬

gen. Wenn mehrere Ge¬
schäftsführer bestellt sind ,wird die Gesellschaft durch
zwei Geschäftsführer ge¬
meinschaftlich oder durcheinen Geschäftsführer in
Gemeinschaft mit einem
Prokuristen vertreten . Als
nicht eingetragen wird ver¬
öffentlicht: Die Gesell¬
schafter Frau Wilhelmine
Schäffler geb . Mayer , Ehe-
frau des Schreinermeisters
Maximilian Schäffler , u.
Fräulein Frieda Mayer ,ohne Beruf , beide wohn¬
haft in Mannheim , Eichen-
dorffstratze23, bringen die
in dem dem Gesellschafts¬
vertrag beiliegenden Ver¬
zeichnis aufgeführten Ge¬
genstände, Maschinen und
Werkzeuge in die Gesell-
schaft zum Wert von 7000
Reichsmark ein . Davon
werden auf die Stamm¬
einlagen dieser Gesell¬
schafter je 3500 Mt ange¬rechnet. Die nach dem Ge¬
setz vorgeschriebenen öf¬
fentlichen Bekanntmachun¬
gen der Gesellschaft erfol¬
gen durch den Deutschen
Reichsanzeiger. Geschäfts¬lokal : Eichendorffstr. 23.

Lact» - Bertriebsgesell-
schaft ' mit beschränkter
Haftung , Mannheim . Der
Gesellschaftsvertrag ist am7. Januar 1931 festgestellt .
Gegenstand des Unterneh-
mens sind die Einfuhr n.der Großhandel , hauptsäch¬
lich in Eiprodukten, die
unter dem Namen Lacto
bekannt sind . Das Stamm¬
kapital beträgt 20 000WH.
HanS Pohly , Erich Röbel,beide Kaufleute in Mann¬
heim, sind Geschästsfüh-rer . Lorenz Pfeiffer in
Horchheim b . Worms ist
zum Prokuristen so bestellt,
daß er in Gemeinschaftmit einem Geschäftsführeroder einem andern Pro¬
kuristen zeichnungsberech¬
tigt ist. Sind mehrere Ge-
schäftsführer bestellt , sowird die Gesellschaft durchjeden Geschäftsführer selb¬
ständig vertreten . Als nicht
eingetragen wird veröf¬
fentlicht: Die Bekanntma¬
chungen der Gesellschaft
finden im Deutschen

Reichsanzeiger statt . Ge-
schäftslokal : L14 . 6.

Armaturenfabrik Gesell¬
schaft mit beschränkter
Haftung , Mannheim : Die
Gesellschaft ist aufgelöst.Die bisherigen Geschäst »-
führer Franz Schmid-
maier und Max Mayer
find Liquidatoren . Die
Firma ist erloschen .

MWs Landesthealer
Dienstag , den 27 . Jan . 1931
* B14. TH.-Gem-1201 — 1300

Die Iliberslöte
Von Mozart

Dirigent : KripS
Regie : Pruscha

Mitwirkende :
EflelSgroth,Fanz , Alschbach.
Haberkorn, Reich -Dorich .
Schöning,Winter,Hellmuth .
Moffchmann, I . Grotzinger.
Hospach , Kalnbach, Kiefer»

, Löser, Nentwig, Schoepflin,
i Schuster
Anfang 20 Ende 23

Preise C (1—7 &&)
Mi . 28. 1. 6. Sinfonie -Kon¬
zert. Do . 29. 1. WilhelmTell.
Fr . 30. 1. Leben des Orest.Sa . 31 . 1 . Elisabeth von
England . So . 1 . 2 . Nach¬
mittags : Meine Schwesterund ich . Abends : Leben
des Orest. Im Konzert¬
haus : Wie werde ich reichund glücklich?

Anzeigen in der

Karlsruher Zeitung
(Bad. Staatsanzeiger )
haben großen Erfolg

Jean Fluß , Mannheim :Die Gesellschaft ist aufge¬
löst und das Geschäftsamtder Firma auf den Gesell¬
schafter Kaufmann Jean
Fluß in Mannheim uber¬
gegangen , der es unter der
bisherigen Firma als Ein¬
zelkaufmann weiterführt .Der Geschäftszweig ist er¬weitert auf Fabrikvertre¬
tungen .

Conrad Weber ft Co„Mannheim : Der Eintrag ,
wonach der Niederlaflungs -
ort nach Nürnberg verlegt
sei, wird gelöscht. Die
Firma ist erloschen .

Ferdinand Blum, Cigar-
renfabrik , Mannheim :

Friedrich Göbel in Mann¬
heim ist als Prokurist be¬
stellt.

A. Weil Söhne , Mann¬
heim : Die Firma ist er¬
loschen.

Johann Friedrich Hart¬man«, Mannheim : Die
Firma ist erloschen .
Bad. Amtsgericht, F .-G . 4,

Mannheim .

Pforzheim .
*
« .41o!

Handelsregistereinträge .
1 . Firma Emil Erbacher,

Pforzheim . Inhaber . istEmil Erbacher, Fabrikantin Pforzheim . (Geschäft:Werner -Siemens -Str . 13.)2. Die Firma FriedrichGottl . Karst, Eisingen, ist
erloschen , da ein eintragS-
pflichttgeS Geschäft nicht
mehr besteht.

3. Die Firma Emil Weh¬res , Pforzheim , ist erlo¬
schen.

4 . Firma Schaufelber-
ger ft C»., Pforzheim :Die Gesellschaft ist aufge¬
löst . Der bisherige Gesell¬
schafter Karl Schaufelber¬
ger ist alleiniger Inhaberder Firma .

5. Firma Philipp Hetül ,Pforzheim . Inhaber ist
Philipp Heinz, Edelstein¬
händler in Pforzheim .
(Geschäft: Hohenzollern-

str. 76.)
6. Firma Siebter ft

Rothfvß, Pforzheim : Dem
Kaufmann Karl Frosch¬
häuser in Pforzheim ist
Einzelprokura erteilt .

7. Firma Musikhau»
Grießmayer ft Liphardt,
Pforzheim : Die Gesell¬
schaft ist aufgelöst. Der

bisherige GesellschafterOtto Grießmayer ist allei¬
niger Inhaber de» Ge¬
schäft». Die Firma ist ge¬ändert in Mllsikhau» Otto
Grietzmaher.

Amtsgericht Pforzheim .
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Druck G . Braun , Karlsruhe .
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